
Zn Pseudo·]{aHistbenes.

1. Ueber die Lehrer Alexandel's barichtet Ps.-l{. I, 13

(Hus. A, Anm. 13 bei Müller) folgendes: eTtd b€ ifj<; TtUlhlKl1t;;
ni1Eewt;; mubaTwTwoW (lIh4J !\ClKPlliiln<; Mef.Clvo<; iPOlpEU<;
!\€lUvibrj<; blMO'KI:xf.O<; b€ TpajJl.ulTWV TTE:H€o<; nOAUVtlKll<;; ~wu­

lJ1Kfj<;; b€ !\ijJV10<; "AA1HTtTtO<; T€WIJ€Tpia<;; TtCllboTtOVllO'lO<; ME:vl'!TTto<;;
P11TOPIKOU b€ AOTOU >AelJvalOl ' AP1lJTOI-UlVlJ<;; lplAOlJolpia<; h€
M€AtllJlOt;; ,APllJTOTEAfJ<;; 0 TtAOKTUTtlO<; b€ !\ClIJ4111KfJt;; CI aapwTa.<;.
Die arg verderbten Worte lassen sich an einigen SteHen aller­
dings mit leichter Mühe verbessern: eTtl, TtCllbalWTOt;; ilv, TTEAo­
TtO\IVtlO'lOt;; u. ä. ergeben sich von selbst. Schwierigel' dagegen
ist es zunächst am Schluss Da hilft uns nun gHick.licher Weise
das byzantinische AlexRndergedic1Jt (Biot;; 'AA€tllvhpou in Trois
poemes grecs recueiUis par 1V. Wagner) I wo als letzter
Lehrer angeführt wh'd (v. 582):

OTtAoKTuTtiat;; b€ aT€ppiit;; !\a/lljJaKllVOt;; EupWTtllt;;.
Darnach würde der Schluss lauten: oTtAoKTuTtlat;; b€ !\a/lljJaKl1vOt;; (?).
Wenn auel1 der Jetzte Name ohne weitere llandschriftliche fIiilfs­
mittel scIlwerHch wiederherzustellen ist, so ist die Emendation
l)1tAOKTUTtlo:t;; 1 doch ganz sicher, da hier über den Waffenmeister
und K1'iegslehrer Alexanders mn so mehr eine Angabe zu er­
warten war, als wir eine solelle, zwar nicht in deI' sonstigen

1 Die Versuche von MUller in der Amn. b 1tOAtJl(A€ITO'; und
Woolsey (JOUrl1. of the Amer. 01'. Soc. IV, 1854, p. 386), der Init
(I'ITAOIHMaK(lAoc; Ubrigens dem richtigen näher kommt, sind also ver­
fehlt; ebenso wenig ist Römheld's (Beiträge z. Erkl. u. Krit. der
Alexandersage, S. 49) Aunahme zu billigen, der in 01tAOKTUltlOC; einen
Eigenmimen sieht lind 0 (JopwTa.; in (JTpaT€!ac; ändern will. Das
Wort OTrAOKTU1t(a (= Waffengetöse, hier also etwa = Waffeniibung)
habe ich allerdings in den Wörterbüchern von Stephanus.,
Du Cange und Kumalludes vergebens gesucht; da sich indessen gegen
die Form keinerlei Bedenken erheben, ist es neu eiuzufügen.
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griechischen und lateinisclJen Uebcrlieferung der Alexun<lerge­
sclJichte, wohl aber in der syri~chen Ueber~etzung1, dem Gedichte
unseres Pfaffl'n LampreclJt und seiner Vorlage Alberich 2 und
in der altslavisclHln Beal'beitung 3 finden.

FUr die Hel'stellung einign anderel' Namen helfen uns die
Leydener Hds. (L) des Ps.-K., die lateinisolHl Bearbeitung des
Julius Valerius und die armenische Uebel·setzung. ZunfichRt
ergiebt sich namlich, das 'AfhjVlllOt 'APII1TOJH1VnC;; schon aus dem
Grunde niclJt sein kann, weil es einen Namf'n AristomaneR
gar nicht giebt. Die andern griechischen Hdss. bieten daftir
'AElOIlEvnC;; (B), 'Atl/lEV!1C;; (L), 'AEIUIlEV11C;; (C), JuL Val. (p. 12 rL)
Anaximenes Aristocli LampsacenuR, und ebenso der armenische
'l'ext nach Raabc ('II1TOP111'AA. p. 8) 'AvaEIIlEvllC;; ,APICfTOKAi]C;;
!\1l/l\jlClK!1VOC;;. Vermuthlicll hat der Schreiber von A bier nacll­
lässig gelesen und aus ClplCfTO IKAEOUC;; &vatll/lEvll<;; durch FIUch­
tiglreit 'APICfTO/laVnC;; gemacht; Uberclies wird P1ITOPIKOU bE AO­
you a91walOc verleRen und statt dessen zu schreiben Rein: PllTOPIKijc;;
bE !\IlIl\jlllKllVOC;; 'AvCttlllEVf]<; ,ApICfTOKAEOUo;;. En(lIich ist der
Beiname MEMCfIOC;; zu Aristoteleß, dei' im Julius Valerius, wie
in der Ryrischen und armenischen Bearbeitung ebenfalls erscheint,

1 Budge, the hist. of AI. the I'. 13: and his instructol'
of war was Ardippos the Damatsldan. Im übrigen sind die Namen
hier völlig vel'derbt, und durch die Auslassung der Amme der Name
derselben auf den TpO<pEUC; übergegang(,n, auch fehlt der Lehrer der
Musik, so dass sie für uusern Zweck völlig unbrauchbar sind.

11 Die Namen fehlen alle mit Ausnahme desjenigen des Aristoteles;
abI!!' der Waffenmeister wird von Alberich an zweiter, von Lamprecht
an fünfter Stelle erwähnt (Lamprecht's Alexander von K. l{inzel p.
38 und 41). Ob auch in der überarbeiteten Hist. de preliis, der Vor-

Alberichs, eine dies bezügliche Notiz hat, ist hier nicht
zu untersuchen; .ich bemerke nur, dass Gorionides, der fÜl'
seine Darstellung vermuthlicll eine der von Ausfeld (die Orosius-Rezen­
sion der h. d. p., S. 9;:;) als 12 bezeiehneten Rezensionen der hist. be­
nutzt hat, anch einen Waffenmeister erwähnt: artes vel'o militarcs
&'1 fortitudincm a Casbnne fOl'tissimo viro didicerat (Jos. Hebr. ed,
et lat. vert. Breithaupt, p. 106; ähnlich in der latein. UellJersel:~ulllll

von J. Gagnier, OXOll. 170G, p. oa).
s Bei Istrin (die Alexanclreis der russ. Chronographen, Text,

S. 16), wo es nach Aufzählung der übrigen Lehrer heisat: lIU Idimpfen
(wörtlich = griechisch j..l<iXIlV 1rol€!a6al) lehrte ihn ein Feldherr. Darnaoh
wäre es vielleicht mäglivh, dass in orrapwTClc das Wort 6 <fTpaT'1T6c;,
und der Name in Al.lM'll(iK1IC; steckte.
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I,öchst verwunderlich und muss offenbar auf einer Verwechslung
oder einer verderbten 1,11.. berulJen 1. Den ursprünglichen Text, wie
er auch in A gestanden hat, gieht die Leydener HeIs.: > ApIlJTO­
TEAn~ NtKol-l{lXOU~ Tanh% an die Hand, nämlich' A),. N1K0I-UIXOU
:r'taT€1phn~. Danaoh wiirde die ganze Stelle folgendermassen zu
schreiben sein:

Errl bE. Tij~ rrmbIK~~ T{itEW~ m:ubaTwT o~ ~ VUt!Tlfl Aa vlKtj
n MEAavo~ <lbÜqli], TPOqlEU<; oE. AEWvibn-:;, OlbtlO'lHlAO-:; bE
TPalll-l(lTWV TIEHalo-:; TIOAUVEiKnc;;, pouall<fl~ bi: A1lIlVIO<; "Ahm­
rro~, TEwIlETpia<; TI EAorrovvllalO<;; MEvmrroc; (vielleicht. K<iAA1­
rroc;'n, PI1TOP1Kll-:; bE AaplJlaKI1VOc; 'AvaEIIIEVnc; 'APWTO­
KH 0U-:;, <plAoao<pia~ bE [MEAl1alO<;] 'AptaToTEAllc; Nt K0 1-1'& X0 U
:r Ta TE IpiTll -:;, orrAoKTurr i a c bE. AalllJlaKllvÖ~ (apwTtl<;;? oder
Aa/ujJaKllv'? 0 (jTpaTnTO~'?).

Die Namen Lanil,e 2 als der Amme Alexanders, fl.'J'I1er des
Leonidas 8, Anaximenes 4 und Aristoteles als der Erzieher uml
Lebrer desselben werden uns aucb von Historikern angegeben,
die iibrigen scheinen reine Erfindungen der Verfasser der Ale­
xandergeschicllte zu sein.

2. t, 33 (A, Müller p. 37 Anm.): Sarapis ist dem Alexan­
der im Traume erschienen und hat ibm Vorwürfe gellllwllt, dass
er ihn nicht erkannt 11abe; dann heisst es weiter: TOU CAA€tav­
bpou) be KaTu TOUt;; 'O/ll1POUt;; mxpaKa),ouvTo-:; TOV 6eov. MüHet'
sclllägt für 'OIl~POU<;; VOI' 'Olll1P1KOUt;; (jT1XOUc;, doch es ist völlig
unerfindlich, welr.he homeriscbe Verse hier gemeint sein sollten.
Zu lesen ist OV€lpOUc;, ein Fehler, der z. B. allch Bioc; 'AAEtaV- "
bpou v. 1445: <lAA' w<;;rr€p "Olll1PO~ aUTO<;; lh:orrw-:; rrpo~bpall€lTO.t

1 Vgl. dazu die Erklärung von Hertz, Aristotelos in den Alexandor­
dichtUligen des Mittelalters (Abh. der Bair. A. d. W. 1889), S. 5.

2 AllVlKr" woraus die andern Namensfonnen lwrrumpirt sind,
findet. sich auch bei Arr. 4, 9, 3, Ael. v. h. 12, Athen. 4, 1 p. 129.
An der ersten Stelle wird sie auoh eine Schwester des Kleitos genannt,
und unter dem M€ACl~ in der ohigen Stelle ist natürlich der 'schwarze'
Kleitos, der Freund Alexanders zu verstehen (Plut. AL c. 1(j); vgl. auch
Nöldeke, Beitr. z. Gesch. d. Alexanderromans, S. 4. Der Name Hellanice
bei Curt. 8, 1, 21 ist wohl aus AClviKf] zurecht gemacht.

S Leonidas wird von Plut. AL c. 5 als Lehrer Alexanders be­
zeichnet, und es wird hinzu gesetzt: blli 1'0 aE(wlla Kai 1'~v OIK€16Tf]Tll

T P0 tp € U~ 'ÄA€Edvbpou Kai Kaet}yt}Tl1~ KaAoUflEvO~.

4 Anaximenes wird u. a. von Val. MalL 7, 3, exL 4 als Ll'hrer
erwähnt; s, Hertz, a. a. O. S 6 A. 6.
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vorlWl11ll1t, da auch hier OVE1PO~ zn lesen ist, wie eine Verglei­
chnng mit den anderen Bearbeitungen leicht ergieht; L (p. 729) :
örrw<; Il~ Tel XaAElTU T€AEW~ ElTtIlElVIJ, 11 Alllo<; 11 O"E10"1l0<;, an'
w~ 0vE1pO e; ~HabpalloDvTClI T~V rrOAlV. Aehnlich auch B uml
die altslavische Uebersetzung (Jstrin, Text, S. 35).

3. 1, 39 (A). Der Brief, den Darius an seine Satrapen
schreibt, um sie wegen ihres feigen Verhaltens Alexander gegen­
Über zu tadeln, beginnt in A mit" den Worten: rrap' EIlOU 1111­
()ErrOT€ EXOVTE<; €Arr{ba Tlva, EUV IlETaßijT€ Tij~ xwpa<; Kai TWV
arrOAWAOTWV aiXllaAUJTwV, TOUTO b€ Errl<JllllOV Til~ avbpEia~

UIlWV ErrEbEi~aTE. rroTarro~ Err€rr~bl1O"€ 8~p Kai E8opußl1O"E UIlUe; j

ou buva,u€VOl KEpauvov arro<JßEO"Ul avbpo~ a"'j'€VVOU~ ßpo,uOV OUX
Urr€VE"'j'KaTE; Dass die Stelle so nicht richtig sein kann, hat schon
Müller geseben, dei' hinter aiXllaAwTwv offenbar riobtig eine
LÜcke annimmt. Die Texte in B (p. 44 A. 16) und L (p. 735)
können schon deswegen nicbt zur Verbesserung herangezogen
werden, weil der Satz von Eav bis aiXllaAwTwv, absichtlich oder
aus Versehen, ausgelassen ist, sind aber ausserdem durchaus kor­
l'upt. Die hist. lässt diesen Brief des Dal'ius an seine Satrapen
ganz aus, und der syrische Uebersetzel' (RysseJ, p. 125 = Bndge,
1). 51) stimmt ebenfalls nicht zu dem griechischen Texte. Auch
die armenische Uebersetzullg ist nur tbeilweise zur Verbesserung
zu gebrauchen, da der Text, wie Raabe (p. 30 A. 17) erklärt,
zu wünschen übrig lässt. NU!' das an sich schon verdächtige
ou vor buva,u€VOl kann darnach in 01 oder besser wohl noch in
o'{ verbessert werden. Dagegen hilft uns, wenn ich mich nicht
täusche, das byzantinische Alexandergedicht, wo es v. 1925 ff.
heisst:

M~ rrpoS:()OKun rrap' E,uOU AaßE0"8at O"uJlJlaxiav'
€lrr€p b' EKßfiT€ TWV UIlWV Torrwv Kai TWV öpiwv,
lTIKpav JlE"'j'aAl1V EEET€ Tl1V Ttllwpiav rraVT€C;,
AO"'j'OV rrposarralTOu,u€VOl TWV aIXlJaAWT\0"8EVTWV
Kai TWV <peapEVTWV all€AWe; rrapu TWV MaKEMvwv.
AOl1TOV rrapaKEAEUOllat, TO Tfi~ avbpEia~ ,uUAAOV
"'j'€VvatOV VUV EvbEi~aO"EJ€ Kai O"Ta811pOV Kai ,uE"'j'a.
UIlU~ ()€ Th; E<pOßl1O"€ eil p We; TE 1 TaUTa "'j'pa<pEtVI

avbpae; "'f€vvaioue; iO"xupou~, TIEpO"ae; avbplKwTaTou<;;
o'i K€paUVOv buva,uEvOl IlE"'j'IO"TOV KaTaO"ßEO"at
&vbpo~ OUx' urrEVE"'j'Kan KpOTOV Tp1ßOA1Jlaiou;

1 So schlage ich vor zu lesen statt des unverständlichen ElpOll(J((<;
bei Wagner.
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Auch hier findet sich also einmal das 0'1, und es el'giebt sich

aUBsel'dem aus dem AOrOV rrpo<;;arrI.UfOu/lEVOI, dass Mnter aIX~la­

AWTWV ein Ausdruck wie (Rechensohaft ablegen> ausgefallen ist;

ich wiirde darnach die Stelle folgel1del'massen zu bessern ver­
suchen;

TIap' ~f..I.oO JlllbErroTE ~Arrtba EXOVT€<; TtvlX, ~av ~IETaßfiTE

TI1<; xwpa<; Kat sogar, liberdies) TWV arrOAWAOTWV Kat alXf..I.a­
AWTWV AOYOV bWO'ETE' AOI TIOV 1 bE (ood. ToDTO b€.) ~rri0'l1f..l.ov

T11<; &vbpeia<;; Uf..l.WV ~TI 1bEtEaTE (cod. ~TIEbEiEaTe). In den folgen­
den Worten wäre dann nm' fiir Oll zu sclll'eiben o'l.

4. 1, 45 (A). Alexander wird an einer Orakelstätte l! von
einer aus dem 111I1e1'n kommenden Stimme als Heraldos ange­
redet, d. h. jene Stimme sagt: <HpaKAtlli;, >AAEtaVbpe 3, TOUTO
~TIoil1()lo geo<;; 9€qJ (es handelt sioh um den R.aub des Dreifussee),

uml die Priesterin maoht daraus, AlexalHler sei als Heraldes an­
geredet worden. Weiter heisst es dann in dei' Hds.: O'U bl:

9v11TOli; wv ~l~ aVTlnlO'O'ou BEol<;' a\ yap rrpaEElli; O'OU ~H1XPI

gewv AaAllBwO'IV. Dass hiel' ein Fehlel' stecken muss, liegt allf

der Hand, um! MUHer hat. deshalb ~AllAu9aO'tv in den Text ge­
setzt. Indessen der Fehler liegt na.ch meiner Meinung anderswo.
Allerdings gewiilu'en die andern Bearbeitungen keinen Anlud!,
wohl aber das byzantinische Alexandergedicht, wo es v. 2171 f.
heisst:

1 Das Wörtchen homov in advel'bialem Sinne in de!' Bedeutuug
In Zukunft', aber auch einfacll 'weiter, ferner' begegnet manchmal

bei PsA{" z. B. 1, 4: wO:;Te homov MT€ !.tOt 0 POUh€t, 1, 19: hli:lllollv
AOnl'OV Tix TOU aTwvoo:; 'lfdVTa, 2, 10: ~E€(fT( 001 homov TWV €~IWV qJ€lh€a{lal,
3, 3: Tl homov Trotei 6 qJPEVJ1PllO:;' Aht!Eavhpot;; 3, 28: ' Aht!EllVhp€, mlUaUI
Aomov T4J 9€4J aVT1TUUGOOIJEVO'; u. s.

Il Für dM in der Rds. stehende eTrI TOU ' AKpa.TavTlVou vermuthet
Ausfeld sehr ansprechend errl TO\} liKPOU lJavT€!ou 'zum höchsten Orakel'
(zu Ps.-K. und Jul. Val. im Rhein. Museum N. F. 52, S. 440).

S Die Pointe dieser Erzählung beruht natürlich auf der unmittel­
baren NebeneinandersteIlung der beiaen Namen; diese ist in den latei­
nisohen Bearbeitungen des Jul. Val. (c. 501L) uud der hist. (Landgraf,
p. 69, Ziugerle, c. 38) vollständig verwischt. In der armenischen uml
syrischen Uebersetzung ist sie bewahrt, aber in der letzteren seltsamer
Weise sowohl von dem englischen (Budge, p. 50), wie dem deutschen
(Ryssel, Archiv f. d. Stud. der neneren Sprachen, 1893, S. 124) Ueber­
setzer unbeachtet gelassen. - Der Vorschlag Ausfeld's (a. a. O. S. 441),
den Vokativ 'HpdKhEIC; zu setzen, verkennt, wie mir scheint, die eigent.
liehe Pointe.
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(frfjEh Kui /l11 rrup6pT1J,
orrw<;; /l11 ~lEXPl Kui SÜllval. rrpaEEI<;; (fOU P118w(flV.

Denn der hier geforderte Sinn ist doch offenbar: <stelle (lieh
nicht den Göttern damit sie dir nicht ilue Gunst ent­
zielHm', 0 leI', wie es in dem Gedichte hehlst, (damit die Kunde
von deinen Thaten nicht bis zum Himmel dringt' und, wie leicllt
zu ergänzen ist, dir dort die Gunst det· Götter entzieht. 'Venn
dies richtig ist, und wenll ferner der Konjunktiv A(1An8W(ftV doch
entschieden auf eine felllell<le Konjuul\tion hindeutet, so glaube
iel1 unter der Annahme, dass I-Hi vor I-lEXPl ausgefallen ist, was
offenbar leicht geschehen konnte, das Richtige mit den Worten
llerzustellen: I-U1 avTtra(f(fou SEOl<;;, Örr w e; ul. rrpaE€le; (fOu /l ~
/l€XPl 8€wv AUAnSW(flV.

5. 1,46 (A). Alexander lässt gegen Thebens Mauern auch
Stul'Inböc];e vel'wenden. Darauf folgt unmittelbar die Notiz: €Tt TE
Ta. OPTUVU ?:lIa TE (fl~)lipou Kat EUAWV KaTE(fKEua(fI-U~.Vll ~)l(X TpO­
XWV arro Tile; rwv (fTpaTtWTWV ßiae; (fUVWSOU/lEva f.\llKP08€v hio
EEaqJl€vm rrpo<;; Ta TEtXn Kat TaxEt TOUe; rravu rrUKVWe; aplloAo­
ltl(fae; AlSou<;;. Müller hat diese Worte offenbar als eine weitere
Angabe Über Alexanders Anordnungen fiir die Belagerung der
Stadt aufgefasst. In Wirkliohkeit aber ist es eine Art Scholion,
welches die Zusammensetzung und Verwendung der KplO[ erklären
soll. Derartige Angaben begegnen im Ps.-K. auch SOllfIt, so iiber
den Enphrat unll Tigl'is uUfI deren Zusammenhang mit dem Nil
(2, 3 A. 4, ygl. hist. de pr. p. 80 Landgl'af, u. s.), iiber die
Olympiadenrechnllng (3, 35 s. unten), und bei Palladius iiber den
Ganges und Phehmn (Ps.-K. 3, 6), und, jedenfalls die ersteren,
verdanken wohl irgend einem gelel1rhm Abschreiber ihre Ent­
stehung. Dass wir auch hier eine solche Notiz haben, ergiebt
sich aus einer Vergleichung der Stelle mit dem Texte in L (p. 740).
der syrischen (p, 57 Budge) und armenischen (p. 35 Raabe) Ueber­
setzung und dem byzantinischen Alexandergedicbt (v. 221G ff.);
darnach wUrde der Text folgendermallsen hergestellt werden
mÜssen: E(fft b € TUUTO. op'fava -- - -- KaT€(fKEUu(f/lEVa,
& hla TpOXWV - - llaKp6SEV (SChOll Müller) ~l::uCPt€T(lI

rrpo<;; - rruKVWe; ap/JoAolnSEVTO.e; (MÜller) At8oue;
hlllAU€t (Müller htaAUE1VJ,

6. 2, 33 (B, bei Müller p. 86, A. 1, de Xivrey,
Trad. teratolog, p, 350) beisst es nach dem J{ampfe mit einem
unlleimlichen Voll,e, in weJ{\hem eine Anzahl der Makedonier ge­
fallen ist: KUI EKEAEu(fU rrAoiol<;; ava8ilval Kai Ta mpiAEtcp8eVTU
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Ol1TEa d«; Ta«; TCaTpihac; aUTwv TC€/up9fjval. Diese Notiz fehlt
in den sonstigen Bearbeitungen, die gleichwohl die Geschiehte
von dem Kampfe bringen, und findet sieh nur in der armenischen
und altslavischen Uebersetzung, durch welche hier eine Verhes­
serung des griechischen Textes ermöglicht. wird. Sehr eigen­
thiimlich ist nämlich das TCAOIOl«; ava9flvm, woflir Berger und
l\Hiller avagelval sc1ueiben, denn dass die Leichen auf Schilfe
gelegt und ihre Uhrig gebliebenen Geheine in ihr Vaterlaud ge­
scllalft werden, ist gelinde gesproclHm, eine höcllst seltsame Aus­
drucksweise. Hülfe bringt hier das Armenische, das nach Raabe
(p. 70) bietet: EKEAEul1a TCUpaC; TCapa9EIVal Kai Ta TC€P1AEt<p8EVnx
öl1nx CtlJTWV Tal;; TCaTpiba<;; (der armenisclle Uebel'setZeI' hat hier
Ta crrllTpuiba verbunden und dar!\ns einen Eigemlamen gemacht)
u"(Ecr9m. Dal'llach wiirde der griechische Text wohl richtig in
TCupa<;; ava<p8fjvlu zu verbessel'n sein; nachdem einmal das <p
ausgefallen war, konnte sehr wohl ein Schreibei' auf die Ver­
änderung von TCUP«~ in TCAOiol<;; kommen. Erwiinsehte Bestätigung
bietel die altslavlsohe Uebersetzung (Istrin, p. 76): Und von dem
Heere kamen 72 Männer um, und iell befahl sie mit l!"'euer zu
verbrennen und ihre iibrig gebliebenen Gebeine in ihre Heimat
zu bringen,

7. 3, 35 (A, Mnller, p. 151 A. 1). Die allgemeinen An­
gaben über die Lebens- und Regierungszeil Alexanders lauten
hier so: 'Eßiwl1E 1J.EV ouv'AA€.tIXvbpo~ ETn Aß' arro lE' ETWV
&p!:6./leVO~ rrOAE/lEIV ETCOAE1J.nl1eV E'TT] 12:', /lEXPll;; K' lE"fEVT]TIXI,
'Ta. bE UAAa Iß' EV dpilvlJ Kai aJ.l€pIJ.lviq. KIXI EÖ<PPOO'UVI~ E2:Tjl1ev.
UlTETlXt€V EeVll ßapßapwv Kß'. 'EHilvwv 1', EKnl1E rrOA€I<;; 1"("
ulnvE<;; /lEXPI TaU vDv KaT01KOUVTUI Kai eiPllvEuOVTaI es
folgen die Namen der Städte. Dass diese Angaben in ihrem ersten
Theile nicllt richtig sein können, liegt anf der Hand, denn sie
enthalten vollständigen Unsinn, und es ist nicht anznnehmen, dass
der ursprüngliche Vf, derartig thöriclltes Zeug sollte geschrieben
llaben. Vielmehr ist 11ier offenbar von einem Schreiber Unfug
angeriohtet worden. Dadurch dass wir mit Miiller vor /lEXPI~

einen Punkt setzen und llinter "(E1EVllTIXI eine LÜcke annehmen,
wird ebenso wenig geholfen, wie durch den Hinweis auf Malalas
(po 195 Bonn,). Auch die Ubrigen Bearbeitungen 1 des Ps.-IL
helfen nur wenig oder gar nieht zur völligen Herstellung !les

1 Die Bearbeitungen der sogenannten jiingeren Hezension (ß')
kommen nicht ill Bct.l'ltcM, weil sie iiberhanpt lI.1ll11'l"e Augl1,b~m haben.
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Textes, da er offenbal~ den Bearbeitern schon theilweise korrupt
vorlag. .Tul. Val. (H, GO K): vixit autem annos triginta et tres.
Sed imperium iniit annUlll agens octavum docimum. Omnos an­
tern difficultates eius usque ad annos viginti et quinque fuere;
reliqua in pace transegit. Hist. (p. 136 Landgraf): fuerunt anni
vitae illius triginta tros ac decem et octo annis coepit committero
bellum. Septem itaque annos pugnavit aeriter, oeto annos quievit
et in hilaritate et iuennditato vixit. Syrische Uebersetzung (Budge,
p. H2): He lived in this world thirty two j'ears and seven
months, and of these ho had rest for only eight years in this
worlcl. Armenische Uebersetzung (Raabe, p. 107): EßiWlJ'E IJ,EV ouv
ET11 TPHXKOVTa Tpta UlTO OKTW KaI bEKa ETWV UpEUIJ,EVOC;; lTOAEIJ,E1V
KaI lJ,aXElJ'UIJ,EVOC;; EV lTOAEIJ,OIC;; ETf( ~TTTU, IJ,EXPIC;; ElKOlJ'1 lTEVTE
ÜWV E"fEVETO' Ta. bE aAAU OKTW ET1'] E2:I1lJ'EV EV elP~VlJ. Es er­
giebt sich daraus nur eins, dass statt der 12 Friedensjahre in
A 8 zu setzen sind, d. h. mit andern "Torten, dass der Schreiber
diese 12 Jahre selbst eingesetzt hat, weil er richtig 32-20=12
rechnete. Eine Herstellung der Angaben aber wird UIlS, wie ich
glaube, gelingen, wenn wir eine Stelle aus den sogenannten
Excerpta Barbari, deren griechisch geschriebene Vorlage den
PseudokalliBtbenes jedenfalls direkt oder indi,rekt benutzt hat 1,
heranziehen. Die Worte lauten hier (p. 275 ed. Frick): Vixit
autem Alexander annos XXXVI. l'egnavit quidem annos XVII
sie: pugnavit enim annos VIIn usque dnm factus est anuorum
XXVIII, illos antem alios octo annos vixit in paee et securitate.
Nach diesen Worteu scheint es klar, zumal wenn wir die An­
gaben bei J u1. Val.: impel'ium illiit annum agens octavum deci­
mum, und der hist.: decem et octo annis coepit comittere belIum
(vgl. das Armenische) berücksichtigen, dass ursprünglich sowohl
über die Regierungszeit, wie über die Zeit der kriegerischen Lauf­
bahn des Königs Angaben vorhanden geweseu sein müssen. Da
endlich der Syrer in seiner Vorlage gelesen haben muss ETI1 Aß'
IJ,tlvac;; t', so würde dies als die ursprtingliche I.lesart festzuhalten
und die 33 Jahre bei J u1. Val. und in der Hist. als runde Summe
zu erklären sein. Demnach vermuthe ich, dass der Wortlaut
dieser chronologischen Angabe in A ursprünglich etwa folgender
gewesen ist: ,

'EßiwlJ'E /lEV ouv 'AMEavbpoc;; ETl'] Aß' IJ,tlVUC;; 2:', UlTO IE'
Üwv UpEUIJ,EVOC;; ßUlJ'IAEUEIV EßUlJ'lAEUlJ'E IJ,Ev ETll t2:', ElTO-

1 S. Chron. minora col1. C. Friek, praef. p. CLXVI f.
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A€/lllQ"€ bl: ihn e', j.tExple;OU K E' (ETWV) "fE"fEV1lTCU (rE"fOVEf),
TlX b€ ukAa 11 ' EV Elp~VlJ Kai UI1EP1/lV[q. Kai EUlppOerUV1J el:nerEv.

8. 3, 35 (B, L). In den Hdss. B nnd L wird zu dei' An­
gabe, dass Alexander in der 11 R. Olympiade gestorben sei, fol­
de Notiz hinzngefiigt: 11 bE 'OAuI1TTlac; €TI1 Eiert b'. Tty bl:
T€TapTllJ ETEl Tll<; ßaCflAEia<; "AXa'l.. (TOO ßaerlAEWe;) AXap B)
rrpWT11 (~ add B) OAUJ!TTlUC; ~pEaTo. Hier muss entschieden
ein Fehler stecl,en. Offenbar ist nämlioh diese eine
gelehrt sein sollende Einschiebung, welche die chrollologiscl1en
Kenntnisse des Vfs. - bzw. desjenigen, der dieselbe an den
Rand zu der Angabe, dass Al. EV Ttfl TEkEI Tile; pl"f' oAu~ml(iboc;
starb, hinzusetzte - ins rechte Licht setzen sollte. Nun ist aber
die seit Jnlius Afrikanus im allgemeinen gtiltige Gleichung: 01.
I, 1 = 1. Jahr des jU,lischen Königs Achaz 1, d. h. wenigstens,
wenn der Anfang der Olympiadenreohnung tiberhaupt unter König
Aollaz gesetzt wird, und es ist docll woM als sioher anzunehmen,
dass ur~pI'Ung1ich diese Allgabe auoh im Texte odel' wal11'schein­
liehe I' noch am Uande gestanden hat, und nur duroh ein Versehen
in der oben angegebenen Weise in den Text gekommen ist. Ich
vermuthe daher, dass die Worte m'sprtinglioh gelautet haben:

T4J b' eTEt (daraus ist Ttfl T€TapTlll geworden uml dann
M eingesohoben) TOU ßaoÜEw~ (oder Tll~ ßa<nAdac;) 'Axur. rrpw­
TlJ,J rrpwT11 'OAuJ!mac; npEaTo.

Hamburg. H. Christensen.

1 Gelzer, S. Julius Africanus 1, 45 f., vgl. 170. Die Gleichung
der Exc. Barbari (p. 255 Frick) 01. I, 1 = 11. Jahr des Achaz ist,
weun hier nic11t ein J,'ehler steckt" unverständlioh, s. Gelze!' 2, (l28




